
Mit HiUe der vereinheitllichten Anschlüs-se Milchhauli-Stall 
und der relativen Unabhängigkeit von der TraufausbiJ.dung 
der Ställe lassen sich die Milchhäuser unkompliziert bei 
Anwendung der angebotenen StaHty-penprojckte örtlich an­
gleichen. 

Ausgang.shöhc i,;t immer ± 0,0 des i\lilchhausr.s_ 

Danach ist eille Angleichung in 

- gleicher Ebene oder in 

- 300 mm Höhenunterschied nach + und - möglich. 

Die vorgegebenen zulässigen addierten Steighöhen, 5000 mm 
für die Spülhöhe uml 3500 mm für den Melkvorgang, wer­
den dabei nicht überschritten. 

Eine AIlIWendung der Milchhäuser ,bei wesentlicher Kapazi­
täbserhöhung der Ställe ist nicht möglich. Die Einheiten der 
Anlagen sind dadurdl foslogelcgt mit 100, 200 und 1,00 Mi.Jch-

Zur Gestaltung des Stall klimas 

kühen. Größere Einh eiten verlangen nach einer anderen 
MeU,technik, z. B. Fi'sd1grätenmelkst.and oder MelkkaDUssell , 
die noch al·beit,spro<1nkti"er als tier Einsatz der Rol1l'lnelk­
anlage ist'. 

3. Welche weiteren Projekte werden in naher Zu­
kunft vorliegen? 

Im Projektierungsjahr 1967 ist vorgesehen, folgende \vicJer· 
vCI!\Vendungsfähige Angebotsproiel,te ·zu erarbeiten: 

Tan-dcmmeU,stand als technologisches Projekt mit bau­
tcchnischer Projckt.i!'l'HngsgrundLage 

Fischgrätenmelkstand als SegmentenllWicklung in doppel­
ter ·und einfacher Auf6tellung 

Melkkarussoll für 16 Buehtcn in Tand{)mform 

Melkkarus-soll für 40 Buchten ill Fischgrälenform A 67J7 

Dr. D. JENSCH* 
in Milchviehanlagen mit Staukanalentmistung 

Dcr Ubergang zu industricmäßigen Produktionsmethoden i,st 
in der Rindel'haltung u . a. durch die Einfiihrung einstreu­
loser Haltungsverfahren gekennzeichnet. Dabei kommen in 
der DDR vQl'wiegend die Soo:ukanalen tmistung oder das 
TreibmicsLverfahrcn zur Anwendung. Bei beiden Verfahren 
ist im Vergleich zu bishelugen Haltllllgsmethoden mit einer 
längeren Verwej.h:lauer von Kot und Harn im Stall zu rech­
nen. Bekannt ist, daß die Gesundheit der Tiere und damit 
ihre Leistungsfähigkeit außer von voHwertiger Fütterung 
sehr stark von einer hygienisch einwanofreien Haltung a,b­
hängig ist, wobei dem StaLlldima eine erstrangige Bedeu­
bung z:ukommt. An MiIchviehställe als nahrungs-mittelprodu­
zierende Betriebe sind höchste 'hygienische Anforderungen 
zu stellen. Ziel unserer Untersuchungen war es daher fest­
zustellen, wie sich die Staukanalentmbstungbei der konzen-

Institul für Velerinärhygiene der Veterinärmedizinischen Fnkulläl der 
Humholdl-Universilät zu Berlin (Direklor: Prof. Dr. R. VON DER AAl 

Bitd 1. Grunuriß der Anlage für 1,20 Kühe 
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trierten Haltung von Kühen auf d,as Slallklima auswirkt. 
Die Untersuchungen wurden von Mai 1D65 bis Juli 1966 
in ei.nem vierreihigen All'bindestoall mit Staukanalentmistung 
einer Milchviehanlage für 1,20 Kühe durchgeführt (Bild 1 
bis 3). Die Frischluft \vird durch unter den Fenstern ange_ 
b rachte, reguliel'bare Luftschlitze inden Sta~1 gebracht. Der 
Entlüftung dienen nicht AbluFtschächte, oondern als Licht­
band angeordnete, durch Seilzug in ihrem Offnungswinkel 
verstellbare Oberlichter. Da kontinuierliche Messungen nicht 
möglich waren, wurdell eX:Jkte Stichprabenwerte ermittelt. 
Die durchgeruhrten Slichprcmenme~sungen verteilen sich auf 
die Monate Mai, Amgust und November 1965, sQwie Januar, 
März und Juli 1966, sie umfaßten 276 Lufttemperatur, Luft­
feuchtigkeiffi-, Windgesehwindigkeits-, Ammoniak- und 
Schwefelwassers toffme~sungen. AI'le genannten Stallldima-
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Bihl2_ Slntl'l"crsdlllill 

Bild 3. Quel'schnitt rincs Standes mit St..1l1kan::e1. a Gummihelag; 
lJ Schlnd:cllhelon ; c Grobldes, verdichtel; d Kannl-FcrtigtC'il 
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faktoren eronittelten wir in zwei Meßhöhen: zwischen den 
Stä:ben der Kotroste und iilber den Standllächen im Atembe­
reich de<!" Kühe. 
Die Luftproben zur e02-Analyse wurden einheitlich in 
H.ückenhöhe der Tiere entnommen. Die Beleuchtungsinten­
sität überprüften wir an 18 tvLeBpunkten 414ma!. 
Zur Auswertung wurden die Monate März und Mai, in 
denen die Stallfenster teilweise geöffnet, J Ull und August, 
in denen Türen und Fenster ständig geöffnet, sowi·e Novem­
ber und Januar, in denen Türen und Fensber vorwiegend 
geschlQssen waren, zusammengefaßt. Der durchschnittliche 
ViehbesallZ des untersuchten St'allesist aus Tafel 1 ersichtLich. 
tJber die Ergebni'sse der Auswertung wird anschließend be­
richtct. 

1. Lufttemperatur 

D.iein der llichblinie des VBB Typenprojekticrung "Ge­
schlossene Stätle - vVärmehaushalt im Winter - Berech­
uungsgrundlagen" fes4l'elegte, für IVIilchviehstä:lle noch w­
lä'SsiJge Mil(l(J.,ests·lIalil'llftt.emperatur von 7 oe wurde bei keiner 
Messung unterschritten (Tafel 2). So wurde bei einer im 
Jall1lar 1966 ermittelten Außentemperatur von minus 9,2 oe 
im Swül eine DurchschnittstempeMtur von 8,1°e erreicht. 

Tafel!. Durchschnittlicher Vichbesat< 

Monate 

Mürz und Mai 
Juli und August 
November und Januar 

n 

GV 

155 
151 
197 

% der Kapazität [m'/GV) 

74 1,0 
72 41 
94 32 

Legt man der Bewertung jedoch Optimaltemperaturen von' 
12 bis 18 oe zugrunde, dann ist festzustellen, daß d·iese im 
o.urchschnitt der Wintermonate nicht erreicht wurden. Als 
Ursache dafür sei die durch die fehlenden Ahluftschächte 
unkontrollierte Lüftung genannt, die einen Luftwechsel er­
gab, der ü-ber den Erfordernissen -des vVasseroampfmaß­
stabes lag. Als Ausdruck dri.eser Tatsache soll hier der für die 
Monate November und Januar relativ geringe Luft.feuchtig­
keitsgehalt von d1,lrchschnlttlich 77 % angeführt sein. 

Die Maximaltemperatur (23 Oe) wurde in den Monaten Juli 
und August nur unwesentlich überschrilLen. Im Stall wUlxlen 
maximal 23,5 oe bei einer Außentemperatur von 23,1 oe ge­
mes&en. Zu bemerken i.st noch, daß :tu diesem Zeitpunkt 
die Stallkapazität nur zu 72 % ausgelastet war und somit 
je GV 41 m3 Luftraum zur Verfügung standen. Sicher wer­
den bei voller Belegullg und höheren Außentemperaturen 
auch bcträchtlich höhere Werte im Stall auftreten. 

Werden die über den Standllächen gemessenen Tempera­
buren mit den zwioSchen den Stäben der Kotroste ermittelten 
verglichen, fällt auf, daß letztere st~ts unter den Werten -
der Stan;dllächen lagen. Die Differenz betrug j,m Dur~schnitt 
al1cr Messungen 0,6 grrl , wobei ein maximales Temperatur­
gefälle von 1,6 grd auftrat. Es ist somit als sicher anzu­
sehen, daß eine Beeinlhlssung der Lufttemperatur im Be­
reich <ler Kotroste <lurch die in deo Staukanälen angesta-ute 
Gülle, bedingt durch VerdunoSlungsvorgänge und Wärme­
beharrung, erfolgt. Da vtiele Kühe mit Tei-len ihres Euters 
auf den Kotrosten liegen, sind Materialien, die eine gute 
Wärmeleitfähig1keit besitzen, für den Bau -der Kotroste un­
geeignet, -weil beö. diesen die Gefahr einer verstärkten par­
tiellen Ahkühlung besteht. 



2. Luftfeuchtigkeit 
Die ,für Kuhställe maximal zulä&Sige Röchstgrenze von 85 % 
wurde 'bei den von UM auf den Standflächendurchgeführten 
Stichprobenm.essungen nicht überschrutten (Tarei 3). Wie 
schon erwähnt, möchten wir diese Tatsache auf den zu un­
gunsren der Temperatur sehr inten",iven Lu f.twechsel, ermög­
licht durch die ständig geöffneten Oberlichter, Z'Urück­
führen. Wurden an Tagen mit nl'edrigen Außentemperaturen 
diese Fenster geschlossen, um den Wärmeverlust zu ver­
ringern, wuroe ein sprung<haltes Ansteigen der relativen 
Luftfeuchtigkeit auf über 90 % beobachtet. 

D1e am Kotrost ermittelten Luftfeuchtigkeitswerte 'lagen im 
Durchschnitt aller Messunge n 9 % über denen der Stand­
flächen. Diese Tatsache ist mit den niedrigeren Temperaturen 
im Sbaukanal und' mit Verdunstungsvorgängen zu erklären. 
Bei der SooukanalenLmis tung ist daher mit einer negativen 
Beeinflussung der Luftfeuchtigkeit durch die angesta'ute 
Gülle zu rechnen. Daraus ergibt sich die Forderung, d'llß 
Ställe, die nach . dieser HalLungsmethode bewirtschaftet 
werden, mit einer exakt berechneten,' sicher funktionierenden 
ZW!l-ngslüftung versehen sein müssen, die auch diese zusätz­
lich i8nfallen~en Feuchbigkeitsmengen ellLfernt. 

3. Luftbewegung 
Auffallend bei d~r Auswerbung der gemessenen Wintlge­
schwindigkcit s.ind ihre reJa.biv hohen Werte.' Im Durch­
schnitt aBer auf den Sliandflächen ausgeführten Messungen 
ergtbt ·sich eine Windgescll\vindigkeit ,"on 0,24 m/s (von 
0,14 bis 0,42 m/s). Während der Sommel'monate Juli und 
August wuroen sogar 0,28 m/s als DurclIschnitt ermittelt 
(Tafel 4). Bei Bel"Ücksichtigung der höchst.mlässigen Luft­
bewegung von 0,2 bis 0,3 m/s kann festgestellt wernen, daß 
die im untersuchten Stall aufgetretenen Luftbewegungen 
reichlich hoch sind. Sie -dürften eiue Folge des sehr inten­
siven - Luftwechsels sein, der bei dieser Art der Lüftung 
dm'ch Offnen der Fenster und Türen bewirkt wird. Außer­
dem ist die LufLbeweg>ung bei dieser Fornl der Stallüftung 
auch .sehr stark von der Außenluftgeschwiruligkeit, beson­
ders aber von der Windrichtung abhängig. JVIit Rauchröhr­
chen sichbbar gemachte Luftströmungen zeigten, daß bei 
nörod.ichEm Windriclllungen die Oberlichter des untersuchten 
SIIaHes nicht ·als Abluftöffnungen, sonde rn gerneins·am mit 
allen Offnungen der NO-Seite wie Zuluftöffnungen wirkten. 
ALs Folge erga'b sich in den \VintelIDlonaten ein je nacll 
Außenwindstärke unterschiedlich starker Kaltlufteinfall von 
oben auf ·die Tiere. \V Uluen die Oberlichter geschlossen, 
kam es dann - wie schon erwähnt - zu deDl starken An­
steigen der LuftCeuchbigkeit. 

Für künftige Bauten ist im Interesse der Gesun-dheit von 
Mensch und Tier eine solche .Lösung der Stallventilation 
abzulehnen, da ein :den Erfordernissen angep·aßter dosier­
ter LuftJwechsel nicht möglich ist. 

Die am Kotrost durchgeßiihrte P.l"Üfung der Luftgeschwintlig­
keit hatte zum Ergebn[s, daß alle Werte unter d~m ü.ber 
der Stan.dfläche ermlttel'l!en Werten lagen. Domnach haben ' 
d·ie Staukanäle in der vOl'liegenden Form keinen negaLiven 
Einfluß auf die Luftbewegung im Stall. 

4. Ammonlakkonz.entratlon der Stalluft 
Die im Durchschnitt aller Messungen über der Standfläche 
ermittelt>en NH3·Konzentrabionen betrugen 0,007 mg/l bei 
einer durchschnittlichen GüUestauzeit von 2,07 Tagen 
(Tafel 5). ZwischeD den Stä:ben der Kotroste wuroen (J·a­
gegen höhere Werte gefunden. Sie betrugen im Durch'schnitt 
aHer MessuDgen 0,016 mg/l. Kein Meßwert lag über der zu­
lässigen Gl'Cnze von 0,025 ITIfl>/ l. Ein Vergleich der an den 
versclIiedeDen Meßpunkten gefundenen Konzentrationen 
el"gl8.b IliUr geringfügWge Unterschiede. Nur im Bereich des in 
Stall.mitte gelegeDen verdeckten Kanals, der die Gülle nach 
dean Ablassen zum Vorsammelbehälter transportiert, waren 

114 

eiloohte Werte zu bedhachten. AmmoniakmeSISungen in die­
sem Kanal ergabeD Konzentrabi()nen, die in den Gren7Jen 
von 0,06 bi,s 0,21 mg/l lagen :.... also ,dem 2,4- bis 8,4fachen 
der noch ,zuläSSligen Grenze entsprechen. 

A.us dieser Tatsache ergilit· sich '<Iie Forderung, daß alle im 
System der Staukanalentmistung vorhandenen geschloswnen 
Kanäle mit einer wil;ksamen Entlüftung vel{Sehen sein 
müssen, d.amit die dal,in au~tretenden hohen NH3-Konzen. 
trationen entfernt werdcn und kci.nen nachteiligen Einfluß 
auf {las Sw.Jlklima ausüben .künn()ll. 

S. Sc~we(elwa55er5toffkonz.entration der Stalluft 
ßci allen von uns dUl'chgefiull·ten Messungen konnte in delll 
untersuchten Stall Schwefelwasserstoff nicht nachgewiesen 
welxleh. Da d.ieses Ergebnis mit Ullter.suchungen anderer 
Autoren identiscll ist, kann als &icher gelten, daß in Rinder· 
ställen mit Swukall'alentmislung - \'orausgesetzt, ·diese sind 
mit einei' aus-reichenden Lüfliung versehen - keine H2S­
KonzentralDonen auftreten, die vetel'inärhygienisch bedenk_ 
lich sind. 

6. Kohlendloxidkonz:entration der Stalluft 
Die durchgefü,hrten l\!fessungen ergaben Werte, die in den 
Grenzen von 0,12 bis 0,28 % lagen. Somi,t wurde die hy- . 
gieru.sch zuläissage Höcll'stgrenze von 0,35 % niemals über­
schl-ittoo. Es zeIgte sich jedoch, daß niedrige CO2-Konzen­
traLionen :lJUoommen mit relaLiv hohen NH3,Kon,zentrati.ollen 
auftraten und umgekehrt. Aus diesen Beobachtungen kann 
geschlußfolgert werden, . daß der COz-Gehalt als alleiniger 
Maßsta'b ,für {j,je bygiell.ische Bewertung der &talluft unge­
eignet ist, da er nichts über die wichtigere NH3-Kon.zen­
tration aussagt. 

7. Natürliche Beleuchtung 
Das für ]\Ililchviehställe gefordel'te Fenster-Bodenflächen-Ver· 
hältnis von 1 : 15 bis 1 : 20 ·ist für Ställe tradiLio~eller Bau­
m·t ausreichend, um eine hygienische Beleuclilung zu er­
zielen. Inwü{lweit ·diese Forderung für ci.nen 21 m tiefen 
Swll ·7Jntreffend ist, sollte dureh unsere Messungen überprüft 
werden. Das Verhä.JtniJs der Seitenfenster einschließlich der 
Oberlichter zur Stallgrundfläclle beträgt im untei1Suchten 
Stall 1 : 16 oder 0,48 m2 reine Glasfläche je GV. 

Die .Lich,tstäl'ke außerhalh des Stalles betrug im Durc11schnitt 
aller Messungen 6560 Lux. Das Resultat der im' Stall er­
mittelten Beleuclltungsstärken zeigt, daß ;)ich fü-r die an den 
Außenwänden a,ufgestallten Kühe sehr gule Vierte ergeben 
(Tafel 6). Im Durcllsclmitt aller Mess,ungen wurden an der 
SW·Seile 239 Lux und an der NO-Seile ' 243 Lux gemessen. 
Auch in den lichtamnen Monaten November und Januar 
ergaben sicll :wfriedenstcllenlde BeJ,euciltung:sstäl'ken von 
169 bzw. 146 Lux. Wesentlicll ungünstiger ist dagegen die 
natül'liche Beleuchtung für die in Sroilmitte aufgeswllten 
Tiere. Die durchsclmibl1-iche Lichtstärke belrug hier 46 Lux 

(Sdlluß S. 115 obcn) 

Agrotechnik im Kartoffelbau 

Unter diesem Kennwort veranstallet der Fachverband " Lu nd- und 
Forsttechnik U zusammen mit seinem Fachausschuß "KartoffelproduktionU 

am 13. und 14 . Mürz 1967 im Kreiskulturhaus Rostock (Klubhaus 
Neptunwerfl) Roslock, Werftstraße, eine Wissenschaftlich-Technische 
Fachtagung mit internAtionaler Beteiligung. Nilmharte Rderentcn aus 
berrp.undeten sozialistjschen Ländern, dem westlichen Ausland, West­
deutschland und unserer Republik bel'ichlen in vier verschiedenen 
Problemkreisen (Lagerung von Pflanzkartoffeln und Pflanzgutvorberei­
tung, Ackervorbereitung und Düngung, Auspflanzung und Pflege sowie 
Krankheits- und Schädlingsbekämprung) über die neuesten Erkennt· 
nisse uud Ergebnisse auf dem Gebie t des Kartortelanhaues. A 6760 
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(von 1;) his 90 Lux). Der hül,ere \Vert von 90 Lux konnte 

aber auch nur bei weit offen stehenden Toren ermittelt 
lI'erdrn. Unsere Eil'gebni.,se zeigen, thß clie lIC\türli ehen Be­
leuchl.ungsleJ1hältnisse in StalLmitte ,lurch rl-en Einbau des 
Lichtbandes in der l'odicgen clC'n Form nicht güns~ig ge­
stallet werden konnten. Ob die :bisher g-ült.igen F Ol,dcrun gcn 
dos Belcuehtungsverltülln:isses flir SlüHe mil grüßerer Tiefe 
ausreidlcn,l sind, soU spe;-,idlen UnLerwchungcn \"oebelJellten 
bleiben. 

8. Zusammenfassung 

Auf Grund der dun::h gcf idlrten Unlersuchungen kann fe s t­
ges te llt werden, daß sich eine Konzentralion VOll 151 bis 
197 Kühen in dem Yel-,mch,st;JU nicht llachteilig auf dals 
Stallklima auswirkt. Vetel'iniirhygiel~isehc Bedenken gegen 
,ILe Stn1l];;:lfIalentmisl,ung - soweit sie das Slallldima be­
treffen - ~ind bei Ueuehtung dcr g'cstelltcn ForcleI'ungon 
nicht zu erhoben. A G7GO 

Dipl.-Ing, H, BÄHR+ Untersuchungen über die Wärmeableitung von StalIfußböden 

1. Problemstellung 

Viele mud e l"llc C\rbcilssparende J.>Cwi rl schafl UJl g, fu,.II"·1l 1'011 

Sliillen s tehe n in unmittelbarcm ZusullIll1cllltaJlg mit Ii e r ein­
" Lreulosell ll;.lltullg der Tie re. Für die"e HaltulIB", fo rm mü ssell 
auf Grund des \Vegrall s der b el"ührllngsw;\ I"I\\ rn ullli \\" eiche u 
Einstreu dic Forde\'()l)gcll (lU di e Qualiliit der Sta nd- lind 
Licge nüchen ne u defiJli ert werden. D"bei kOIiHnt n eben and('­
r('n Faktor('lJ d e r E in schälzung der Wiirllleableitungsverkilt­
nisse eine große llcdcutuJll; zu. 

Zur Zeit siud UlI S wcdn VOll 1-clni";il·"lcdi/.i"i,,chen nuch 
\"on Ialld ",irhchafllicllcll J " sli lul cJI kOllkre le .\ Ußerllll f)t' JI 
darübCl" bekmllll, wie SUllld- lind Liegdlücltcn \on Tierl"JI 
bezüglich ihrer \\ 'i:\rmcdiirnmllng au szubilden , ind. Die a us 
dem Streben lIuch J':rktllullg del" Ti"I'gcslllllll'eit lind optillla­
Ier FÜLLerung,ge:, I ~,ltung rc,ullierend c n FordcrullgcJl an dC'n 
Slallfußboclell s ind aJ,;o !loch IInl-l~,,·. Düher beurlcileil wir 
uCl'Lcit SlaJl[ußhödl'll l,i" siel illidl ihrer hg'III"';" fitl ' ein s treu­
lose Ihltung \l"ül'll1 e Lecl' lli ,ch im Vergleich IU ei ne m Fuß­
boden pJus Einstrcu. Uni \"(; l"schiedrne fllßbodenausfühnm­
gell lwch di esem Ccsichbpunla bcurll'i1l'II 7." hÜll li e n, sind 
1'11 Lsprechende \\;i l"IIlC il!Jl ci IUll gsu Iller.",ch IIIl gClI cd unlerlich. 
1\ach delll SludiulIl d er J.ilcralur U1HI nach eig(,llen I'rükti­
schell \ol"l 'c l"suchc n sind wir zu der Allffa, s ung gd,OIJlI11CJI, 
,laß dcrartige Unlcr,ueltullf!:ell ~ .. '1.. nur UJlter Yerwcndung 
des F(llicIIIV~irmcstl'OIl1I1ICSSer, durchgeführt werdelI I,ünllen, 
11lil dCIII der \\';irlllc"rolli \"Olll Tier oder von einem Heiz­
l,ürpl"l' in d e n [-"I.;boden in "b"olutcr Grüße gemessen II'cr­
,h'l' klllll. .\lI e anderen bisher beknlJlll.en MeßgerLilc dienteu 
dl"l' l', pi!is ll:'l'nll,g ,In _\IJkühlllng odn des \\'eiI"JueITd"stcs 
ei"es I'rÜfhcizkürpen;. 

l : ,llnHlehUll gcn mit sulchell C:criilcJl, ,ic lI"urden I'on ~11)L-

1,11·:n, L1Ll1ßA UEH, STlLTL.\TWTlI, OTf.OCl lUT, CEH­
I\[A 1\, Fn,\:; I': I ~j\ 11 . a. vCl" wcnc1el., \l"crdcH d "("('h 1'Clll­
PCl"(ttlll'unt c rsch icll e in B,,']cnniillc lUid \'or allem durch 
llillerscl ,i ed li c],c Jntensilüt d e r LllflbclI"egulig mehr oder 
IIcllign becilltr~ i chli gl. Dies g'i lt besnnlle rs für raul,e lind 
prorJIicrt c F"l.ibüdcll. mil dellell \I ir es beim Siall zn Inll 
ha uen. 

2. Unsere Untersuchungsmethodik 

1,,, ,, icl"t auf der \' ': I"\\ c IlduIlß d c, 1"1)11 CAilL\[Lltl~H. und 
l.üST IG eil twickclicn l'"o.li e ll wiirmc, tl"OlilmeSSers, der nach 
d e r lliJrslI"a ndmclllOde ",.heitcl. Dic'l"I' Folienweirmestrolil­
rnc,sCl" is t 0,3 mm dick lind ],;,t e in e illeßAäehe VOll 30 X 
:\0 111)11 . Auf G rund der w .,.ill ge ll Dicke wird der \Yürme­
, trOlll nur IIn\\ 'esc lltJich IJI'ei lll .. iiL"htigt. Auf hciden Oher-
1I ~ l ch c ll d er i\lclJrolie sind c in e grol.'c Z;dd 1'0 11 hintel"einander 
g,·,dl<IILl'll' ll ThennuclclilelltCJl allgl 'onllll'l , 1I'0dul"l·h aueh 
\Vül' lncslrö luungs, 'o l'giinge gTl 'lnglT rllll'lI ~ ilül geIlH>~::-i l'1l \\"(')'­

dcn l,öllllcn. 

llL s üHIl für VClcrilli.irhyaicn~ dn Vet('rill~irlJH'uizillisdH'1l F;t1~IIII:_il (11')' 
lfumuoldH.itliversiLCiI w Hcrlin (DirekIOr: Prof. Vr . t\ . VQ); 0101\ '\ .\ i 

17 Jg. 

Bei un'C're n L'II ll'I""uchullgCII IlilbclI wir ZUIIÜdlS1. I'c rsucllt, 
!lacli der VOll l.\;\J,\l ER 1 .. :Il "111 Mcnschen d urchgdülJrtcll 
physiologischen i\1d.\meIIJOde zu arbeilclI. \Vil' Il ah en in 
I';IICllI nindcl'- und iu eillcm St:hll"eincstall \"l'l'schied elie Fuß­
bodclll'rohen in den LiegdhidlCn eiugcbi.lut und nuch d em 
Hinlegl'n cler Tiere deli Verlau[ deI' \"ärmes lromclichLe in 
,\.bh;i ng-igkeit. \"llil deI' Uel'ührungszeit vcdolgt. Di ese i\[cs,un­
gell w~u'e ll s ... llr zCil:lufwendjg, da \\'il' inliner ,,'al'Lel) Inuß­
ICII , hi s , ich das Versuchsliei' Jlill ~elt:gt hat. Bild 1 z<;igt ,lie 
Kur\"l'll der \\' iirlHcstrorndicllle , die an einern i\fateri"l inl 
i\1ilchviehsluli und am gleichen i\lall"l"ial im Sdmcine,t:'[l 

ge llleSSeJl wurden. 1\1"" sidll , daß die eillzelnen l\fcssungen 
jeweils schI' unlCl"scl,il'dlieh ,iud. Di e Cröße d es Wiirme­
" lroms wir'cl durclI Ilie Lage d e r Tie re, ihre physisefle und 
I' sychisclle Verfa ss ulIl; und ,,,,,Inc FaklorC' n s layk h eein­
tr';chtigl. Bei der Anw c' nduug dieser ilIcthode wiiren also 
sehr viele j\Iessungl'1l l'J"Jordnlieh , um zu g('niiw'n d sicll el"en 
dwrnl,lcrislisch cn JV1il.telll"erten fl'", jedes Mall'rial IU kom­
lJlell. Unlcr Uerücl,sichtigung' dcs dufül' erford c di chl'n Auf­
II":tJlI], J,ullcll wir diese Üulersudlllllg.,met],otle Hit' 1Il1zlVcek-
1,,"Gig-. \\'ir h~lbcll uns dn],er für di e AJlII"I')ulullg einc]" 
physikaliscllcu \'l'l'suchsallordnuil g ClllsChloSSl'fl, dNl'll ~feß­
pl'inzip einem l\'olTllelll'orsddag' .,Prüfun g ti er \\' ii ,.mC'"bJ. ·i­
lung VOll FuHbödcll ': cnlllonllnen i~l. 

Bei diesel' pllysikalisdlen i\Icßmetllode lI"ird die \\'iirnll'l{lIelic 
Tier durlOh ciuen l'riifheizl,ürjlCl' ersClzl. Ullscr Prüfheiz­
l,ürp('\' hat ~OO 1I11ll ])0'1" ., sein Dodcn lJ('s tel,t alls eincr 8 mrn 

"I."rkcu Clllllillipbll':. Der l.lekiltl'l" ist l"il \\"~ISScr gefüllt, 
das sliilldig uIIlgcII"iilzt IIiHI nur einer 'J.'cu'l)cl·"lur ,"I>Jl 39 ce 
kouslant gehalten ,,·inl. j\Jil (liesein 1'I'iifJ,eiz.I,Örl'l'l" und dem 
J.'oli,nll·ünncstl·üllllllcsscr \I linie" von un" im " 'inter 19G5! 
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Uild J Würmea bi c iltlll ~ vom Ti('l' 'I,um Fuß l> otlt!n lr'hll'f PI'{\xis\)cuin­
g-ungCIl (im Sla ll a ll :':0 nllll DClonc:; (l'idl a uf 120 mn"l Belon 
U 160) 
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